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www.verkaufschweiz-basel.ch
bekanntgegeben.
Terminänderungen aus organisatori-
schen Gründen vorbehalten.

Der Souverän des Kantons Basel-Stadt hat sein neues
Parlament und den Regierungsrat gewählt. Man kann sagen
„in Basel nichts Neues“. Die Kräfteverhältnisse sind mit einer
Mehrheit der Links-Grünen sowohl in der Regierung als auch
im Grossen Rat gleich geblieben. Doch kaum sind die
Wahlen vorbei erscheint in den Medien nachfolgende
Meldung:

Politiker fordern autofreies Basel
Die Stadt soll autofrei werden. Dies ist die Forderung verschiedener
Politiker aus dem rot-grünen Lager.
Als kleinen Vorgeschmack, bis die Regierung die entsprechende Petition
umgesetzt hat, machten sie am Samstag auf verschiedenen Plätzen und
Strassenstücken darum ein autofreies Basel erlebbar.
Nun frage ich mich: Wie soll eine Wirtschaft im Kanton Basel-Stadt
funktionieren? Sollen die Bewohner in der Stadt alle ohne Auto sein?
Wie steht es mit den Touristen welche in die Stadt kommen? Ich gehe
davon aus, dass das unüberlegte Forderungen von Politiker sind, die
sich nicht um unsere Wirtschaft kümmern müssen. Stellen Sie sich vor,
sie brauche ein Taxi – es kommt keines, Basel ist autofrei. Sie ziehen
um – es kommt kein Zügelwagen, Basel ist autofrei. Der Lebensmittel-
laden hat keine Milch – die Lieferung fehlt, Basel ist autofrei. Sie möchten
in den Urlaub fahren und das Auto beladen – geht nicht, Basel ist autofrei.
Sie als Vertreter möchten Ihren Kunden neue Produkte präsentieren –
ist nicht möglich, Basel ist  autofrei. Sie wohnen in Basel-Land und wollen
in die Stadt ins Theater oder an eine kulturelle Veranstaltung – nicht
möglich, Basel ist autofrei. Oder es ein Gesetzt, welches von Ausnahmen
lebt. Die Arbeitnehmer aus dem badischen Raum oder dem Elsass
können nicht mehr zur Arbeit kommen, da an der Grenze keine Parkplätze
vorhanden sind.
Nicht zuletzt denken wir an die guten Steuerzahlern welcher in die Stadt
ziehen sollen. Wollen diese alle auf das Auto verzichten?
Dies sind einige Gedanken die mir beim Lesen der Pressemitteilung
durch den Kopf gingen. Sicher brauchen wir eine Verkehrspolitik die der
Umwelt gerecht wird. Aber sicher nicht so. Wir haben z.B. Gesetze die
das Abstellen des Motors vor einer Ampel ab 3. Fahrzeug vorschreibt
oder das unnötige Laufenlassen des Automotors verbietet. Auch das
unnötige Umherfahren in den gleichen Strassen ist nicht erlaubt. Aber
wer kontrolliert das? Keiner da das nötige Personal fehlt. Nein es werden
immer neue Forderungen gestellt unter dem Deckmantel „Umwelt“ anstatt
die bestehenden Bestimmungen durchzusetzen. Neue Forderungen die
der Wirtschaft schaden und die Leute animieren in die umliegenden
Gemeinden zu ziehen. Am Schluss bleibt nur noch die Bevölkerungs-
schicht, die sich einen Umzug nicht leisten kann. Jene Politiker die das
gefordert haben sind dann vielleicht auch auf das Land gezogen, da das
Umfeld in der Stadt sich derart verschlechtert hat, dass es sich nicht
mehr lohnt in Basel zu wohnen. Hier kann man nur eines sagen „Eine
sterbende Stadt lässt grüssen“.

Ihr Walter Vögelin
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Das aktuelle Thema
Verband Verkauf Schweiz
parallel zur Wirtschaft
Nach den schwarzen Tagen der Bör-
se ist inzwischen allen klar gewor-
den, dass vieles neu geregelt wer-
den muss. Man ist von hoch oben,
hart auf den Boden der Realität ge-
fallen.  Die hoch gelobten  Fachleu-
te und Manager, mit ihren astrono-
mischen Salären und Bonis wurden
innert weniger Stunden dekratiert.
Gemunkelt hat man schon lange,
dass etwas gehen muss. Dass das
Kartenhaus dann so zusammen fällt,
war schlussendlich doch überra-
schend.
Auch bei uns im Verband hat man
schon länger gemunkelt, dass et-
was gehen muss. Der nun vierte
Vorstand innert 10 Jahren hat es
nicht geschafft, unseren Verband
wieder nach vorne zu bringen, ihm
wieder den nötigen Stellenwert in
der Wirtschaft zu verleihen. Alle wa-
ren viel zu fest  mit sich und dem
eigenen Erfolg beschäftigt gewesen
und haben dabei vergessen, dass
eigentlich die Mitglieder das Wich-
tigste in einem Verband sind und
nicht die Verbandsführung.
Wir in der Region Basel haben des-
halb bereits vor über 5 Jahren be-
gonnen, unser Sektionsleben auf
eigene Faust zu gestalten, so wie
wir uns einen Berufsverband vor-
stellen. Inzwischen weiss man in Ba-
sel wieder, wer „Verkauf Schweiz“ ist,
und wir arbeiten mit allen Berufsver-
bänden zusammen. Somit haben
auch unsere Mitglieder, also Sie alle,
welche für uns das Wichtigste sind,
einen echten Vorteil. Das Bezie-
hungsnetz regional, national wie in-
ternational ist gefestigt. Sie müssen
es jetzt nur noch nutzen.
Unseren Erfolg wollten wir auch in
der Zentrale einbringen, denn nur
ein Verband den man kennt und
schätzt kann bei Verbesserungen
mitreden, oder Forderungen stellen.
So kritisierten wir vor allem die Fi-
nanz- und Sachpolitik in Wabern.
Leider hat man unser Bestreben,
dem Verband zu helfen immer
falsch verstanden. Statt sich mit uns
zu verbünden und daraus zu lernen,
hat  man uns bekämpft und das
„Königreich“ Wabern immer weiter
ausgebaut. Da aber der Erfolg in

Wabern ausblieb, begann sich der
Zentralvorstand selber zu zerflei-
schen.
Inzwischen haben auch andere Sek-
tionen erkannt, dass man jetzt end-
gültig diesen Verband auf neue Bei-
ne stellen muss zum Wohle unse-
rer Mitglieder.
Es braucht nicht einfach einen neu-
en Vorstand, sondern eine Stand-
ortbestimmung und neue Struktu-
ren, damit dieser Verband wieder
an oberste Stelle kommt und in der
Wirtschaft seinen wichtigen Stellen-
wert wieder einnehmen kann.
So haben sich 13 Sektionen vor der
Delegiertenversammlung in Lenz-

burg darüber Gedanken gemacht
und beschlossen, den jetzigen Vor-
stand abzuwählen.
An Stelle des Vorstandes wollte
man einen Auditor und ein Kontroll-
team bestehend aus fünf Sektions-
präsidenten einsetzen. Der Auditor
soll bis Mitte Januar einen Ist- Be-
richt unseres Verbandes erarbeiten
und diesen der Präsidentenkonfe-
renz vorlegen.  Aufgrund dieser
Analyse erarbeitet das Kontrollteam
anschliessend Vorschläge zur Neu-
gestaltung des Verbandes aus.
Daraus werden dann die nötigen
Schritte eingeleitet und ein neuer
Zentralvorstand vorgeschlagen. Eine
Delegiertenversammlung Ende März
soll die Neuausrichtung inklusive Füh-
rungsgremien wählen.
Ein  Dringlichkeitsantrag z.Hd. der
DV verlangte deshalb, dass der
Zentralvorstand neu bestätigt wer-

den soll, sowie das Einsetzen des
Auditors und des Kontrollteams.
Im Vorfeld der DV 08 hörte man,
dass Werner Brauen aus gesund-
heitlichen Gründen sein Amt nieder-
legen werde.
Da die Situation in der Zentrale spe-
ziell war wurde dem vorgeschlagenen
Tagespräsidenten Werner Hausmann
(langjähriger Präsident der Sektion
Lenzburg) die Leitung der ganzen De-
legiertenversammlung übertragen,
welche er bravourös meisterte.
Nach den allgemeinen statuarischen
Geschäften stimmte die Versamm-
lung dem Dringlichkeitsantrag zu und
man wählte als erstes den amtieren-

den Präsidenten Werner Brauen ab.
Danach meldete sich Hans Zünd zu
Worte und gab seinen Rücktritt be-
kannt. Er wolle, wie er sagte, einem
Neuanfang des Verbandes nicht im
Wege stehen. Dazu sei ihm der
Verband zu wichtig! Dieser starke
Abgang wurde mit einem riesen
Applaus belohnt. Die beiden restli-
chen Zentralvorstandsmitglieder,
Charly Federer und Jean Guiot
wurden danach vom Plenum abge-
wählt.
Der vorgeschlagene Auditor, Mario
Lelli, langjähriger Präsident der Prü-
fungskommission und Unternehmer
im Ruhestand stellte sich und sei-
ne geplanten Arbeiten vor. Da er
seit Jahren in die Zentrale unseres
Verbandes  Einblick hat, kennt er
die Situation. Sowohl er, wie auch
das Kontrollteam wurden gewählt.
(Das Kontrollteam hat sich aus fol-
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Das aktuelle Thema

Die falschen Spielregeln!

genden Sektionen konstituiert: Bern,
Frauenfeld, Jura Oberaargau und
Basel).
Die restlichen Traktanden und Anträ-
ge wurden danach alle vertagt, aus-
ser der Vergabe der DV 2010 an die
Region Zentralschweiz.
So sehen wir nun einen grossen
Lichtblick am Verbandshimmel. Die
Neuausrichtung kann beginnen.
Dabei müssen die Mitglieder ins
Zentrum gerückt  werden. Ihre Er-
wartungen und ihre Wünsche müs-
sen massgebend sein, um diesem
Verband wieder Sinn und Zweck zu
geben. Auch die finanzielle Ausrich-
tung muss neu bestimmt werden,
so dass die Mitglieder- beiträge
sinnvoll eingesetzt werden und vor-
allem den Sektionen zur Verfügung
stehen.
Der Auditor hat inzwischen seine
Arbeit aufgenommen und erledigt
die Verbindlichkeiten des Verban-
des gegenüber Dritten und erstellt

seinen Bericht. Eine erste Sitzung
zwischen Kontrollteam und ihm hat
stattgefunden, eine zweite folgt im
November. Mitte November treffen
sich die Sektionspräsidenten, um
sich über die Neuausrichtung des
Verbandes Gedanken zu machen.
130 Jahre können nicht vergebens
gewesen sein. Ein Verband mit die-
sen Wurzeln darf sich nicht von ei-
nem Windstoss kippen lassen. Wir
müssen uns den Herausforderun-
gen unseres Berufes und der Wirt-
schaft stellen und mitkämpfen, dass
es den schönsten Beruf auch
weiterhin gibt und er der Wirtschaft
noch viel Freude bringen kann.
Dafür braucht es einen starken Ver-
band, in dem alle Handelsreisenden
und Agenten vereint sind, um ge-
meinsam Erfolg zu haben, für sich
und für unsere Wirtschaft. Be-
sonders in schlechteren Zeiten ist ein
Miteinander wichtig, welches aber in
guten Zeiten geplant werden muss.

Deshalb rufe ich Sie alle auf, aktiv
mitzumachen und uns in unserem
Bestreben zu stärken. Wir in Basel
sind gewillt, für diesen Verband zu
kämpfen und uns für eine starke
Zukunft zu engagieren.
Ich - meine lieben Berufs- und Ver-
bandskollegen bin stolz darauf –
Handelsreisender zu sein, und freue
mich jeden Tag, mich den Proble-
men und Wünsche meiner Kunden
zu stellen und ihnen Dank meines
Arbeitgebers auch Lösungen anbie-
ten zu können. Mein berufliches
Wissen und meine langjährige Er-
fahrung, von welchem ich selbst,
aber auch meine Kunden profitie-
ren können habe ich nicht zuletzt
durch den Berufsverband Verkauf
Schweiz erlangt. Gerne möchte ich
dies an Jüngere weitergeben, da-
mit auch sie erleben können, wie
schön dieser Beruf ist.

Euer Präsident

In der letzten Ausgabe unseres Ver-
treters habe ich mir unter dem Titel
„Das Velo – und die falsche Rich-
tung“ über die Zustände der Zweirad-
fahrer auf im heutigen Verkehr
Gedanken gemacht. Dieser Ar-
tikel hat Diskussionen ausge-
löst. Er hat aufgezeigt, wie viele
Leute (Autofahrer wie auch
Fussgänger) sich über diese Si-
tuation nerven. Deshalb vertiefe
ich dieses Thema in dieser Aus-
gabe.
Es geht mir überhaupt nicht da-
rum, das Velo von der Strasse
zu verbannen oder die Velofah-
rer zu diskriminieren.  Im Prin-
zip ist die Politik an der ganzen
Sache schuld, denn man hat von
Seiten des Sicherheitsdepartements
den Velofahrern und ihren Verbänden
diese speziellen Zugeständnisse ge-
macht und die Velofahrer (inzwischen
auch Mofa- und Rollerfahrer) nutzen
sie jetzt aus. Und da sich niemand
darum kümmert, versucht man
immer mehr, die Gesetze zu umlau-
fen.
Deshalb ist klar unsere Forderung,
nach einem Verkehrsgesetz, wel-
ches für alle gleich ist, wie dies frü-

her war.  Ein Spiel, bei dem alle Spiel-
figuren, egal ob rot oder grün, ob
schwarz oder gelb, egal wie die Fi-
guren aussehen und woher sie kom-

men, die gleichen Rechte haben und
nach dem gleichen Gesetz verurteilt
oder bestraft werden.
Wer beim „Eile mit Weile“ gegen die
andern Figuren läuft, oder bei den
farbigen Balken nicht anhält, oder
neben den Feldern läuft, wer quer
über das Brett geht wird vom Spiel
ausgeschlossen. Nur wenn alle das
Gleiche spielen macht das Ganze
Spass. Genau so ist es im Stras-

senverkehr.  Nur dann kann auf den
Strassen wieder Ordnung einkehren.
Die Aggressivität und die Intoleranz
sind bei den Menschen heute schon

sehr gross. Durch diese unge-
rechte und unterschiedliche
Behandlung von Strassenteil-
nehmern wird dieses Verhalten
noch verstärkt.
Wir appellieren deshalb an un-
sere Ordnungshüter und Poli-
tiker, die Strasse wieder  sicher
zu machen, mit erstens, einem
einheitlichen Gesetz und
zweitens mit Kontrollen bei al-
len Verkehrsteilnehmern.  Wer
gegen die Einbahnstrasse oder
quer über einen Platz fährt ,
wer auf dem Trottoir oder in Pas-

sagen fährt, wer Stoppstrassen und
Rotlichter ignoriert , gehört  bestraft,
egal was er fährt und wer er ist.
Wir werden dieses Thema so lange
thematisieren, bis eine Aenderung
eintritt.

GLEICHE GESETZE FUER
ALLE STRASSENTEIL-

NEHMER!
wh
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2. Bildungsmesse in Basel

Am 16.Oktober öffnete die 2. Bas-
ler Berufs- und Bildungsmesse
ihre Türen. Die 2.  Basler Berufs-
und Bildungsmesse wurde von
6000 im Jahr 2006 auf 8500 Qua-
dratmeter Ausstellungsfläche
erweitert. Über 90 Aussteller prä-
sentierten rund 340 Wege von
der Schule in die Berufswelt. An
der Eröffnungsfeier lobte der Bas-
ler Erziehungsminister Christoph
Eymann das Engagement der
Wirtschaft. Die vom Gewerbever-
band Basel-Stadt organisierte
Messe dauerte drei Tage in der
Halle 3 der Messe Basel.
Die Basler Berufs- und Bildungs-
messe ist die Begegnungsplatt-
form für Eltern, Jugendliche und
Wirtschaft. Auf 8500 Quadratme-
tern konnten die Besucher vom
Donnerstag 16. Oktober 2008 bis
Samstag über 340 Wege in den
Beruf näher kennen lernen. Über
90 Aussteller – sowohl Branchen-
und Berufsverbände als auch
einzelne Firmen (wie Die Post,
Migros oder Coop) sowie öffent-
liche und private Schulen und
Weiterbildungsinstitutionen wie
auch das Amt für Berufsbildung
und Berufsberatung – boten per-
sönliche Gespräche und direkte
Einblicke ins Berufsleben. Damit
konnten sich die Messebesucher
über sämtliche Lehrberufe infor-
mieren. Die Angebote im Weiter-
bildungsbereich konnten für die
2. Basler Berufs- und Bildungsmes-
se stark ausgebaut werden. Zudem
fanden täglich Elterninformationen
in Deutsch und verschiedenen
Fremdsprachen statt.
Mit eigens für die Messe geschul-
ten Gender-Botschafterinnen und
Botschaftern konnte zudem auf die
Geschlechter-Problematik in der
Berufswelt aufmerksam gemacht
werden. Dazu passte auch die ge-
plante Modeschau, welche von Be-
kleidungsgestalterinnen und Poly-
mechanikern gemeinsam auf die
Beine gestellt wurde. Weiter fand in
der «Event-Halle» (Halle 3.02) die Vor-
ausscheidungen für die Schweizer-

meisterschaften der Schreiner und
Elektriker statt.
Gewerbedirektor Peter Malama, Ini-
tiant der Basler Berufs- und Bildungs-
messe, dankte an der offiziellen Er-
öffnungsfeier der Basler Regierung für
ihre Unterstützung und betonte das
wichtigste Ziel der Messe: «Den Ju-
gendlichen soll der schwierige Über-
gang von der Schule in die Berufs-
welt erleichtert werden.» Auch Ursula
Renold, Direktorin des Bundesam-
tes für Berufsbildung und Technolo-
gie (BBT) betonte in ihrer Eröffnungs-
ansprache die Wichtigkeit der Be-
rufsbildung als Rückgrat der Schwei-
zer Wirtschaft. Rund 250 Gäste aus
Wirtschaft, Politik und Bildung nah-
men an der Eröffnungszeremonie teil.
Die Basler Berufs- und Bildungsmes-
se feierte vor zwei Jahren ihre erfolg-

reiche Premiere und findet alle zwei
Jahre – alternierend zur Berufsschau
in Pratteln – statt.
Verkauf Schweiz Region Basel er-
wägt eine Teilnahme an der Bil-
dungsmesse 2010 um unseren Be-
rufstand der Öffentlichkeit näher zu
bringen.
Soweit die offizielle Eröffnung und
die Eckdaten der Messe. Nachste-
hend einige Eindrücke und Bemer-
kungen aus unserer Sicht.
In den diversen Ansprachen bei der
Eröffnung spürte man erstens den
Erfolg vor 2 Jahren und zweitens,

dass auch die politische Ebene er-
kannt hat, wie wichtig eine solche
Messe ist.
Jedem jungen Menschen eine Lehr-
stelle - muss das Ziel sein, wenn
möglich seine Wunschlehre, was na-
türlich nicht immer geht. Dazu müs-
sen aber auch die Firmen bereit sein,
Lehrlinge auszubilden. Unsere Wirt-
schaft braucht junge Fachkräfte auf
allen Gebieten, in allen Branchen.
Natürlich muss dem eine gute Schul-
bildung vorausgehen, eine Schulbil-
dung welche für alle, egal welche Fä-
higkeiten vorhanden sind, die glei-
chen Möglichkeiten gibt um später
im Berufsleben zu bestehen. Des-
halb ist die Richtung, welche man in
Basel eingeschlagen hat, nämlich
eine Kooperation zwischen Regie-
rung und Wirtschaft die einzig Rich-

tige.
Gerade die jetzige Zeit, mit dem
Zusammenbruch des Finanz-
systems hat gezeigt, dass Geld
nur vermehrt werden kann, wenn
auch eine Arbeit und ein Produkt
dabei ist. Geld generiert nicht
Geld!
Am Besten aber hat mir gefal-
len, dass man sowohl auf regio-
naler, nationaler, wie wirtschaft-
licher Ebene  erkannt hat, dass
nicht alle studiert sein müssen,
dass es nicht nur Verwaltungen
gibt, sondern dass das Hand-
werk eine wichtige – eine
genauso wichtige Rolle spielen
muss.  Dass  Schreiner , Me-
chaniker, Maurer usw. genauso
wichtig sind und genau soviel
Wert haben,  wie eine kaufmän-

nische Ausbildung, oder wie eine stu-
dierte Person. Wir brauchen im täg-
lichen Leben alle – nur dann kön-
nen wir die Wirtschaft hoch halten
und eine zufriedene Gesellschaft
sein.
Wir gratulieren deshalb dem Gewer-
beverband ganz herzlich zu dieser
Messe  und zu Ihrem Erfolg. Wir
sind sicher, dass in den 3 Tagen so
manche junge Frau  resp.  junger
Mann sich über seine Zukunft Ge-
danken gemacht hat und vielleicht
seinen Traumberuf gefunden hat.

wh/wv



- 7 -

Verkehrsliga beider Basel
Seit Juni 2008 ist Verkauf
Schweiz Region Basel
Mitglied der Verkehrsliga
beider Basel. Wer ist  die
Verkehrsliga und warum
ist unsere Sektion dieser
Organisation beigetre-
ten?
Die Verkehrsliga beider
Basel – gegründet 1923
– ist die Dachorganisa-
tion von Organisationen
und Verbände aus den
Bereichen Verkehr, Wirt-
schaft und Immobilien in
den Kantonen Basel-
land und Basel-Stadt.
Sie ist an einer vernünftigen Wei-
terentwicklung des motorisierten
Privatverkehrs interessiert.
Ziel der Verkehrsliga ist es, ins-be-
sondere die wirtschaftlichen Vorteile
des motorisierten Privatverkehrs op-
timal zu nutzen und zu fördern, des-
sen Nachteile jedoch in einem po-
litisch und wirtschaftlich verträgli-
chen Mass zu reduzieren.
Die Verkehrsliga bekennt sich zu
einem sinnvollen Neben- und
Miteinander der verschiedenen Ver-
kehrsträger im öffentlichen und pri-
vaten Bereich. Sie setzt sich dabei
vor allem für eine bedarfsorientierte
Verkehrsinfrastruktur
ein als Basis für ei-
nen flüssigen und da-
mit umweltschonen-
den motorisierten Pri-
vatverkehr bzw. zur
Verhinderung ver-
meidbarer Umweltbe-
lastungen. Die Ver-
kehrsliga bekämpft
dabei insbe-sondere
politisch-ideologisch
motivierte einseitige
Beeinträchtigungen
bzw. Bevorzugungen
einzelner Verkehrs-
teilnehmer.
Die Verkehrsliga ver-
tritt im Sinne dieser
Zielsetzungen ihre In-
teressen in beiden
Basel gegenüber den
Behörden, politischen
Parteien sowie gegen-

über anderen Verbänden und Or-
ganisationen.
Mitgliedverbänder der Verkehrsliga
sind Automobil Club der Schweiz,
Sektion Basel, Schweizerischer
Nutzfahrzeugverband, Sektion Nord-
westschweiz, Gewerbeverband Ba-
sel-Stadt, Handelskammer beider
Basel, Interessengemeinschaft
Kleinbasel, Pro Innerstadt, Stadtver-
einigung Basel, Schweiz. Verband
der Immobilienwirtschaft SVIT beider
Basel, TCS beider Basel, Schweiz.
Carrosserieverband, Sektion Nord-
westschweiz und die Wirtschafts-
kammer Baselland.

Durch die Mitgliedschaft in
der Verkehrsliga können
wir im Dialog mit der politi-
schen Exekutive unsere
Anliegen in Sachen Ver-
kehr einbringen. Themen
wie Sperrung der Mittleren
Rheinbrücke, Rückbau der
Rheinstrasse in Frenken-
dorf oder zweite Gotthard-
röhre.
Der Vorstand ist der Mei-
nung, dass dieser Kontakt
unserem Berufsstand ei-
nen Nutzen bringt und freut
sich aktiv bei der Verkehrs-
liga beider Basel mit zu ar-

beiten.
Folgende Themen sind zurzeit in
der Vernehmlassung:
– Verkehrsregime Innerstadt
– Parking Raum Aeschen
– Sperrung der Mittleren Brücke
– Sperrung der Elisabethen
– Zubringer Allschwil
– Richtplan
– Rückbau der Rheinstrasse
– H2 bei Pratteln etc.
Wir werden in Zukunft in jeder Aus-
gabe des „Vertreters“ über die Re-
sultate und Probleme berichten.

wv
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VRKS VERKAUF SCHWEIZ Region Basel
ist die einzig kompetente

Anlaufstelle für den
Aussendienst !

Pläne für Kapazitätserweite-
rung und Überdeckung
Es braucht im Abschnitt Gellertdrei-
eck-Badischer Bahnhof eine ausrei-
chende Kapazitätserweiterung auf
der Autobahn-Osttangente A2 in
Basel. Dies bedingt aber – im Inter-
esse der umliegenden Quartiere –
die Umsetzung eines zeitgemässen
und gesetzeskonformen Lärmschut-
zes in Form einer Einhausung in der
Breite und einer Überdeckung im
Abschnitt Gellert, sowohl der Auto-
bahn als auch der Bahn. Der Kan-
ton Basel-Stadt hat nun dem Bun-
desamt für Strassen (Astra) die not-
wendige Zwecksmässigkeitsbeurtei-
lung (ZMB) zukommen lassen mit
dem Antrag, den Auftrag für die Er-
arbeitung eines Generellen Projekts
zu erteilen. Im nächsten Jahr soll
es eine öffentliche Vernehmlassung
des Bundes geben.
Die Lärmbelästigung entlang des
Nationalstrassen- und Eisenbahn-
korridors Osttangente stellt seit Jah-
ren ein grosses Problem für die an-
grenzenden Wohnquartiere und ihre
Bevölkerung dar. Es sind markante
Lärmzunahmen als Folge der allge-
meinen Zunahme des motorisierten
Verkehrs zu verzeichnen. Bereits
heute wird in Spitzenzeiten die Ka-
pazitätsgrenze erreicht und mit bis
zu 150'000 Fahrzeugen pro Tag
deutlich überschritten. Ein Ende die-
ser starken Verkehrszunahme ist
nicht abzusehen, wie Untersuchun-
gen zeigen. Eine Verlagerung des
Verkehrs auf die Stadtstrassen, die
Überlastung der Folgeknoten und
daraus sich ableitende Rückstaus
auf die Nationalstrasse sind realis-
tische Annahmen und Befürchtun-
gen. Aus diesem Grunde muss die
Kapazität des Nationalstrassenab-
schnitts im Bereich Gellertdreieck
bis Badischer Bahnhof genauso
ausgebaut werden wie der Lärm-
schutz.
Grundsätzlich soll es in Zukunft auf
der baselstädtischen Osttangente in

jede Fahrtrichtung neu drei statt wie
bisher zwei Fahrspuren geben, dies
unter minimalen Eingriffen in das
Stadtgefüge. Diese Kapazitätserwei-
terung bedingt an einigen Stellen
Ausbauten und neue Bauwerke wie
unter anderem eine Seitenbrücke
Hagnau bis Gellert (in Fahrtrichtung
Deutschland), eine Überwerfung der
Einfahrt City (in Richtung Hagnau),
eine leichte Verbreiterung der Aus-
fahrt Breite (in Fahrtrichtung Gellert-
dreieck) sowie im Kleinbasel eine
Verbreiterung der Bäumlihofbrücke.
Die bestehende Rheinbrücke kann
praktisch wie bisher bestehen blei-
ben. Unverändert bleibt auch der
Schwarzwaldtunnel.
Mit diesem Kapazitätsausbau einher
geht aber die vordringliche Lärmsa-
nierung auf massgebenden Ab-
schnitten und eine „Siedlungsrepa-
ratur“ dort, wo die bestehende A2
mitten durch besiedelte Abschnitte
von Grossbasel führt. Die Sied-
lungsgebiete Gellert, Breite und
Lehenmatt sollen mit einer Einhau-
sung in der Breite und einer Über-
deckung im Abschnitt Gellert vom
Lärm geschützt werden. Diese Vor-
haben sind integraler Bestandteil
des Gesamtprojekts zur Strukturver-
besserung Osttangente (STOT).
Die A2 Osttangente oder „Stammli-
nie“ wurde in den 1960er und 1970er
Jahren gebaut. Deshalb stehen in
den nächsten Jahren ohnehin um-
fassende Erhaltungsmassnahmen
an, und zwar nicht nur an der Fahr-
bahn, sondern auch an den umfang-
reichen Kunstbauten (Brücken und
Stützbauwerken) und dem Tunnel-
abschnitt im Gellertdreieck. Diese
Erhaltungsmassnahmen sollen nun
sinnvollerweise gleichzeitig mit den
Bauarbeiten für die Kapazitätserwei-
terung und die Überhausung Breite
und die Überdeckung Gellert vorge-
nommen werden.
Die Projektstudie wurde vom Kan-
ton Basel-Stadt im Januar 2007 dem
Bundesamt für Strassen (Astra) ein-
gereicht, die Zweckmässigkeitsbe-

urteilung (ZMB) ist Anfang Oktober
2008 abgeschlossen worden. Der
Kanton Basel-Stadt hat nun die ZMB
dem Astra eingereicht – mit dem
Antrag, Grünlicht für die Erarbeitung
eines Generellen Projekts zu geben.
Dem Astra kommt gemäss der Neu-
gestaltung des Finanzausgleichs
und der Aufgabenverteilung zwi-
schen Bund und Kantonen (NFA) die
Federführung und die Planungsho-
heit bei der Weiterbearbeitung die-
ses Grossprojektes zu.

Die Strukturverbesserung Osttangen-
te (STOT) ist eines von zahlreichen
Vorhaben, die der Bund im Rahmen
der Engpassbeseitigung National-
strassen zu behandeln hat. Das As-
tra beabsichtigt, die öffentliche Ver-
nehmlassung zur Programmbot-
schaft zur Engpassbeseitigung an-
fangs 2009 zu lancieren. Die Eidge-
nössischen Räte behandeln das The-
ma voraussichtlich im Jahre 2010
und haben auch die hierfür notwendi-
gen finanziellen Mittel zu beschlies-
sen. Der weitere zeitliche Ablauf bis
zur Realisierung der Vorhaben an der
Osttangente lässt sich zur Zeit nicht
vorhersagen. Insgesamt stehen ge-
samtschweizerische für die Eng-
passbeseitigung – bei einer Laufzeit
von zwanzig Jahren – 5,5 Mrd. Fran-
ken zur Verfügung.

Neues Projekt an der A2 Osttangente
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Liestal/Bern - Die schweizeri-
sche Steuerkonferenz (SSK) –
die privat organisierten Steuer-
vögte in den Kantonen – will
klammheimlich die Vermögens-
steuer der Inhaber von nicht
kotierten Aktien verdreifachen.
Die KMU-Wirtschaft und mit ihr
die Wirtschaftskammer verurtei-
len dieses erneut selbstherrli-
che Vorgehen unter bewusster
Umgehung der demokratisch le-
gitimierten Legislativen. Die
KMU-Wirtschaft mit ihren Ver-
bänden wird die SSK-Pläne mit
aller Kraft bekämpfen.
Man hätte eigentlich annehmen
müssen, dass die SSK aus dem
Fall «Neuer Lohnausweis» Lehren
gezogen hat. Doch leider scheint
dies nicht der Fall zu sein. Diese
Leute sind wohl unbelehrbar.
Neues Lohnausweis-Debakel?
Denn: Schon beim neuen Lohnaus-
weis wollte die SSK zuerst massi-
ve Erhöhungen des Steuersubst-
rats durchboxen, musste aber un-
ter dem Druck der Wirtschaft –
insbesondere aus KMU-Kreisen
und im Nationalrat energisch auch
durch den Schreibenden – um ei-
niges zurückbuchstabieren. Jetzt
setzen die kantonalen «Steuervög-
te» erneut zum Angriff an und be-
dienen sich der gleichen undemo-
kratischen und unfairen Methoden.
Das heisst: bewusste Umgehung
der Legislativen – der gesetzge-
benden Gewalt insbesondere im
Bund. Damit bestätigt sich erneut,
was der «Standpunkt» in seiner
Ausgabe Nr. 233 vom 2. Mai 2008
provokativ formuliert hatte: Die
Kantone mit ihren unzähligen Kon-
ferenzen – auch der SSK – betäti-
gen sich in zunehmendem Masse
als Schattenparlamente und -exe-
kutiven, die sich oft genug über die
demokratischen Spielregeln und
Instanzen einfach hinwegsetzen,
um ihre meist fiskalischen Interes-

sen durchzusetzen.
Bisher bewährte Praxis
Im vorliegenden Fall hat die SSK
die Bewertung von Wertpapieren
ohne Kurswert im Visier – also die
Bewertung von nicht kotierten Ak-
tien und GmbH-Anteilen. Dazu gibt
es eine SSK-Wegleitung aus dem
Jahr 1995, die 2006 unwesentlich
überarbeitet worden ist. Dabei wur-
de die Grundformel für die Bewer-
tung so angesetzt: zweimal Er-
tragswert und ein Substanzwert,
geteilt durch drei. KMU, die keinen
Ertrag erwirtschaften konnten, wur-
den somit zu einem Drittel des
Substanzwertes bewertet. Im Jah-
re 2004 waren das nach Berech-
nungen der Vereinigung der Priva-
ten Aktiengesellschaften (VPA)
rund 55 Prozent aller Gesellschaf-
ten in der Schweiz. Die Bewertung
ist massgebend für die Vermö-
genssteuer der Inhaber von nicht
kotierten Aktien oder GmbH-Antei-
len. Diese Praxis hat sich aus Sicht
der KMU-Wirtschaft bis heute im
Grossen und Ganzen bewährt.

Neu: Steuern verdreifacht
Nun hat die SSK die «Wegleitung
zur Bewertung von Wertpapieren
ohne Kurswert für die Vermögens-
steuer» im Alleingang überarbeitet.
Als Mindestwert eines KMU soll
neu der «Substanzwert zu Fortfüh-
rungswerten» gelten. Diese Ände-
rung führt laut VPA für mehr als die
Hälfte aller KMU zu einer Verdrei-
fachung des Steuerwertes, die so-
mit – bezogen auf den Anteil an
einer KMU – logischerweise zu ei-
ner Verdreifachung der Vermö-

genssteuer für die Inhaber von
KMU führt. Eine derartige Erhö-
hung der Vermögenssteuer ohne
Gesetzesänderung ist absolut in-
akzeptabel! Es kann nicht sein,
dass die Verwaltung selbstherrlich
durch die Hintertür  Steuererhöhun-
gen einführt, ohne dass die betrof-
fenen Kreise konsultiert werden!

Ab 1. Januar 2011 «scharf ge-
stellt»
Die neue Wegleitung soll bereits
am 1. Januar 2009 in Kraft treten,
die umstrittene Bestimmung des
Substanzwertes als Mindestwert
(Randziffer 36) nach einer dreijäh-
rigen Übergangsfrist am 1. Januar
2011. Fairerweise ist anzumerken,
dass die neue Wegleitung für
KMU-Inhaber, deren Eigenkapital-
rendite höher als 10,5 Prozent ist,
zu Steuererleichterungen führen
würde. Allerdings würde davon nur
eine Minderheit – nach Berechnun-
gen der VPA etwa 28 Prozent – pro-
fitieren.
KMU-Wirtschaft wird kämpfen!
Die KMU-Verbände in Bund und
Kantonen werden sich dafür ein-
setzen, dass die SSK-Pläne zur
Makulatur werden. Kürzlich hat
Nationalrat und SGV-Vorstands-
mitglied Jean-François Rime eine
Interpellation eingereicht, in der er
den illegalen SSK-Alleingang kri-
tisiert und dem Bundesrat unbe-
queme Fragen zur Wegleitung
stellt. Der SGV hat zudem in ei-
nem Brief von der SSK den Ab-
bruch der Übung verlangt. Pikan-
terweise wird sich mit der Angele-
genheit wohl auch Eveline Wid-
mer-Schlumpf als Stellvertreterin
des erkrankten Hans-Rudolf Merz
befassen müssen. Dazu muss man
natürlich wissen, dass sie sich
beim «Neuen Lohnausweis» als
Präsidentin der Konferenz der kan-
tonalen Finanzdirektoren voll hin-
ter die SSK und gegen die KMU
gestellt hatte. man darf gespannt
sein, ob Frau Widmer-Schlumpf
als Bundesrätin etwas dazugelernt
hat …
Quelle:
Standpunkt,
Autor Hans Rudolf Gysin
Offizielles Informationsorgan der
Wirtschaftskammer Basel-Land

Hans Rudolf Gysin
Nationalrat, Direktor
Wirtschaftskammer

Baselland

Steuervögte schlagen wieder zu
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Die missbräuchliche Kündigung

Im Rahmen der ordentlichen
Kündigungsfrist kann das Ar-
beitsverhältnis ohne das Vorlie-
gen eines besonderen Grundes
auf-gelöst werden. Wird die
Kündigung jedoch aus be-
stimmten unzulässigen Grün-
den ausgesprochen, die in Art.
336 OR um-schrieben werden,
ist sie missbräuchlich.
Missbräuchlich nach Art. 336 Abs.
1 lit. a OR ist eine Kündigung,
wenn sie wegen einer Eigenschaft
erfolgt, die der anderen Partei kraft
ihrer Persönlichkeit zusteht wie
bspw. Geschlecht, Nationalität, Al-
ter usw., es sei denn, dass diese
Eigenschaft in einem Zusammen-
hang mit dem Arbeits-verhältnis
steht oder die Zusammenarbeit im
Betrieb wesentlich beeinträchtigt.
Kommt es aber aufgrund einer
persönli-chen Eigenschaft zu
Spannungen unter den Arbeitneh-
mern, hat der Arbeitgeber vor der
Kündigung alle zumutbaren Mass-
nahmen zur Verbesserung der Ver-
hältnis-se unter den betroffenen
Angestellten vorzunehmen. Na-
mentlich in einer Mob-bingsituati-
on kann eine Kündigung heikel
sein.
Ferner liegt Missbräuchlichkeit vor,
wenn die Kündigung wegen der
Ausübung eines verfassungsmäs-
sigen Rechts ausgespro-chen wird.
Im Vordergrund stehen dabei die
Glaubens- und Gewissensfreiheit
sowie die Meinungs- und Informa-
tionsfreiheit. Auch hier wird die
Missbräuchlichkeit ver-neint, wenn
damit eine Pflicht aus dem Arbeits-
verhältnis verletzt oder die Zusam-
menarbeit im Betrieb wesentlich
beein-trächtigt wird. Eine Kündi-
gung kann bspw. missbräuchlich
sein, wenn sie ausgespro-chen
wird, weil eine muslimische Frau
ein Kopftuch am Arbeitsplatz trägt
oder weil sich ein Arbeitnehmer
kritisch über den Arbeitgeber äus-
sert. Da leitende Ange-stellte indes
einer gesteigerten Treue-pflicht

unterliegen, ist eine Kündigung, die
ausgesprochen wird, weil ein Ka-
dermit-glied öffentlich seinen Ar-
beitgeber kriti-siert, unter Umstän-
den zulässig. Weiter erklärt Art.
336 Abs. 1 lit. c OR die Kündigung
als missbräuchlich, die aus-
schliesslich der Vereitelung von
Ansprü-chen aus dem Arbeitsver-
hältnis dient. Es geht um die Ver-
eitelung von Sondervergü-tungen,
wie Abgangsentschädigung, Grati-
fikation, die entstanden wären,
wenn nicht vor dem entsprechen-
den Stichtag gekün-digt worden
wäre.

Abs. 1 lit. d schützt sodann die Par-
tei, die nach Treu und Glauben An-
sprüche aus dem Arbeitsverhältnis
geltend macht, vor der so genann-
ten «Rachekündigung». Danach
kann die Kündigung missbräuch-lich
sein, wenn sie deshalb erfolgte, weil
der Arbeitnehmer den Lohn forder-
te, der ihm nach dem anwendbaren
GAV zustand oder weil er unberech-
tigte Lohnabzüge beanstandete.
Die Aufzählung in Art. 336 ist nicht
abschliessend. Der Missbrauch
kann sich auch aus der Art und
Weise ergeben, wie die kündigen-
de Partei ihr Recht ausübt. So darf
die kündigende Partei kein fal-
sches oder verdecktes Spiel trei-
ben. Auch eine Persönlichkeitsver-
letzung im Umfeld der Kündigung
kann diese als missbräuchlich er-
scheinen lassen. Eine Änderungs-
kündigung kann missbräuchlich
sein, wenn sich die Änderung sach-
lich nicht rechtfertigen lässt, na-
mentlich weder betriebliche noch
marktbedingte Gründe dafür beste-
hen.
Wer die Missbräuchlichkeit einer

Kündi-gung behauptet, hat nebst
dem Miss-brauchstatbestand auch
den ursächlichen Zusammenhang
zur Kündigung nachzu-weisen.
Falsche oder offensichtlich vorge-
schobene Kündigungsgründe wer-
den als Indiz für die Missbräuch-
lichkeit behandelt. Das Arbeitsver-
hältnis wird auch durch eine miss-
bräuchliche Kündigung beendet;
einen Anspruch auf Wiedereinstel-
lung im Betrieb gibt es grundsätz-
lich nicht. Die kündigende Partei
hat dem missbräuchlich Gekündig-
ten aber eine Entschädigung aus-
zurichten. Diese Entschädigung
wird vom Gericht unter Würdigung
aller Umstände festgesetzt, wobei
sie auf maximal sechs Monatslöh-
ne des betroffenen Arbeitneh-mers
beschränkt ist. Das Gewerbliche
Schiedsgericht Basel-Stadt geht
bei der Bemessung der Entschä-
digung von drei Monatslöhnen als
Ausgangswert aus, welcher auf-
grund der Umstände erhöht bzw.
reduziert werden kann. Massge-
bend ist der nebst dem Grundlohn
jede geschuldete Entschä-digung
mit Lohncharakter wie Provisionen,
unechte Pauschalspesen oder der
13. Monatslohn.
Will der Gekündigte eine Entschä-
digung geltend machen, muss er
bis zum Ende der Kündigungsfrist
schriftlich Einsprache bei der kün-
digenden Vertragspartei erheben
und, sofern keine Einigung über die
Fort-setzung des Arbeitsverhältnis-
ses erfolgt, innert 180 Tagen ab
Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses die Klage einreichen.
Andernfalls ist sein Anspruch ver-
wirkt.

Dr. Isabel Wachendorf
Eichenberger,

Advokatin
Gerichtsschreiberin

Zivilgericht Basel-Stadt

Wussten Sie ...
... dass es in Grossbritanien ver-
boten ist, eine Briefmarkemit dem
Bild von Königin Elisabeth kopfüber
auf einen Briefumschlag zu kleben.
... dass in Little Rock (US-Staat Ar-
kansas) das Flirten in der Öffent-
lichkeit mit 30 Tagen Gefängnis
bestraft wid.
... dass in England am Sonntag
ausser Karotten keine Lebensmit-
tel verkauft werden dürfen.
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Software für den Aussendienst
Die ideale Software für Handels-
vertreter: emptores
Sparen Sie Zeit und Geld durch
den Einsatz des Komplettpakets
emptores

Sie als Vertreter haben ein vielsei-
tiges Tätigkeitsfeld: Neben der
häufig anspruchsvollen Beratung
Ihrer Kunden gehört auch die Ar-
beit im Büro zu Ihrem Arbeitsall-
tag. Angebote müssen erstellt und
nachverfolgt, Kundendaten ge-
pflegt, Berichte geschrieben, Um-
sätze bewertet, Listen erstellt, Be-
suchstouren geplant und Informa-
tionen bearbeitet werden. Einige
von Ihnen haben sich neben dem
traditionellen Vertretungsgeschäft
auch ein Handelsgeschäft als wei-
teres Standbein mit aufgebaut und
benötigen dafür ein Warenwirt-
schaftssystem. Alle diese Anforde-
rungen können Sie mit dem Kom-
plettpaket emptores erfüllen.
Ein universelles Software-Werk-
zeug für Handelsvertreter
Ihre Arbeit wird durch die Handels-
vertretungssoftware emptores jetzt
deutlich vereinfacht: Mussten Sie
in der Vergangenheit häufig meh-
rere Softwareprodukte für Ihre Ar-
beit nutzen, so können Sie sich mit
Hilfe von emptores auf ein Werk-
zeug konzentrieren. Ihre Kunden-

und Lieferantendaten werden zen-
tral gepflegt. Getätigte Vertretungs-
umsätze Ihrer Kunden können Sie
per Eingabe oder Datenimport hin-
terlegen. Dabei werden je Kunde
alle Vertretungen einzeln darge-
stellt. Übersichtliche Listen ermög-
lichen eine schnelle Bewertung der
Umsatzentwicklung. Kundenan-
sprechpartner lassen sich per Klick
einzelnen Listen zuordnen – so
erstellen Sie Mailing-, Einladungs-
oder Geschenklisten im Handum-
drehen. Ihre Termine wie Besuche
und Wiedervorlagen behalten Sie
mit dem internen Terminkalender
im Blick. Bei Einsatz der Netzwerk-
version erleichtert Ihnen ein Grup-
penterminkalender die Terminpla-
nung. Die Tourenplanung wird an-
hand bestimmter Kriterien wie PLZ
oder Tourzuordnungen unterstützt.
Auf Wunsch kann eine geografi-
sche Karte zur Tourenplanung und
Kundenanzeige eingebunden wer-
den. Termine und Ansprechpartner-
daten werden auf Knopfdruck mit
Outlook synchronisiert – so verlie-
ren Sie auch unterwegs nie die
Übersicht. Das integrierte Doku-
mentmanagementsystem ermög-
licht die Ablage von E-Mails, Fa-
xen, Fotos, Excel-, Word-, PDF-
oder anderen Dateien direkt bei
Kunden, Artikeln oder Lieferanten.
Selbstverständlich können die Da-
teien bearbeitet und wieder aufge-
rufen werden. Auch Kundenan-
schreiben und Berichte, die Sie mit
dem internen Editor zügig erstel-
len, werden hier gespeichert. Ab-
gerundet wird das System durch
die integrierte, einfach bedienba-
re und leistungsfähige Auftragsab-
wicklung: So müssen Sie selbst für
die Fakturierung – vom Ange-
bot über Lieferscheine und
Rechnungen bis zur Gutschrift
- kein separates Programm
nutzen. Die Verwaltung von
OP-Listen, das Mahnwesen

sowie eine umfangreiche Waren-
wirtschaft sind ebenfalls integriert.
CDH Niedersachsen-Bremen
empfiehlt emptores
„emptores ist die einzige Software
auf dem Markt, die die Anforderun-
gen unserer Handelsvertretung er-
füllt und dabei mit einer attraktiven
Windows-Oberfläche punkten
kann„, erklärt Jörg Fritzel, Ge-
schäftsführer der Firma Stapf, der
seit einiger Zeit emptores einsetzt.
„Andere Softwareprogramme für
Handelsvertreter sind Ihren DOS-
Wurzeln noch nicht entwachsen;
diesen Ballast mochten wir uns
nicht mehr antun. Mit emptores ha-
ben wir auf ein zukunftssicheres
System gesetzt“, so Fritzel weiter.
Ähnliches sagt Andreas Bohle, Ge-
schäftsführer des CDH Nieder-
sachsen-Bremen, über emptores:
„Wir empfehlen unseren Mitglie-
dern die Software emptores, weil
das System innovativer und bes-
ser bedienbar ist als andere Sys-
teme. Während andere
beispielsweise alte Datenbankfor-
mate einsetzen, basiert emptores
auf einer modernen SQL-Daten-
bank. So lassen sich unter ande-
rem Excel- oder Outlook-Daten
kinderleicht importieren. Auch die
Datenübernahme aus anderen
Handelsvertreterprogrammen ist
möglich.“
Überzeugen auch Sie sich von der
Leistungsfähigkeit von emptores:
Eine kostenlose Demoversion,
weitere Informationen und Bild-
schirmdarstellungen erhalten Sie
bei Verkauf Schweiz, Region Ba-
sel, Postfach 4535, 4002 Basel
Mail:info@verkaufschweiz-basel.ch
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